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Mittwoch, den 20. Janmar 1926. 


Die „Esser Volkszeitung“ 


Einzelnummer 20 Groſchen, Sonntage 25 Groſchen. 


i 0 N * 
Agonie des Liberalismus 
England iſt das klaſſiſche Land des Libe⸗ 
‚aalismus, Aber nicht mehr lange wird ſich 
dieſer Gegenſtand dem falſchen Pathos dar⸗ 
Nieten: auch in England liegt der Liberalismus 
Agonie. 

| Von Zeit zu Zeit verſucht man, ihn zu 
galvanifieren. Dies geſchieht meiftens, indem 
0 die Liberalen ein Stück des Programms, das 
Ne in einem halben Jahrhundert Regierungs⸗ 
zeit nicht durchgeführt haben, friſch aufgeputzt 
mit etlichen neuen Forderungen, die fie zumeiſt 
er Arbeitspartei entlehnen, der gar nicht neu⸗ 
gierigen Oeffentlichkeit darbieten. So geſchah 
es voriges Jahr mit ihrem Programm „Kohle 
und Kraft“, einem Vorſchlag zur halben 
Sdzialiſterung des Bergbaues. So geſchah es 

letzt wieder mit ihrem Agrarprogramm. 
Hat da Lloyd⸗George, der parla⸗ 
mentariſche Führer der Liberalen, vor einiger 
Zeit den Entwurf eines Agrarprogramms vers 
Öffentlichen laſſen, deſſen Inhalt zu unbeträcht⸗ 
Uch iſt, als daß ſich eine Wiedergabe verlohnte; 
wie jenes die halbe Vergeſellſchaftung der Koh- 
lengruben, ſo ſieht dieſes eine Art halber Ver⸗ 
'  Maatlihung des Grundeigentums vor. Auch 
hatte niemand davon beſonders Notiz genom- 
mien, wenn nicht die Liberalen ſelbſt auf eigene 
Art die Oeffentlichkeit aufmerkſam gemacht 
hätten. Sie begannen ſich nämlich wütend 
darüber zu ſtreiten. Sir Alfred Mond, ein 
andrer liberaler Führer, drohte geradezu mit 
der Parteiſpaltung, wenn man ihn zwingen 
7 wollte, ſeine Prinzipien von der Unantaſtbarkeit 
des Privateigentums der Lloyd Georgeſchen 
Demagogie zuliebe preiszugeben Lloyd George 
aber, dem Wählerfang und die Behauptung 
ſeiner Parteiführerſchaft über alles geht, hat 
eine noch gefährlichere Drohung zur Hand: 
Aus der langen Zeit feiner Minifterpräfident- 
ſchaft verfügt er über einen wohlgefüllten Fonds, 
der nachgewieſenermaßen aus den Geldern 
ſtammt, für die ſich reiche bürgerliche Freunde 
drr herrſchenden Partei einen Titel kauften, 
aus „Spenden“, die für die Erlangung des 


Adels oder der Pairswürde entrichtet wurden. 


Auf dieſen Korruptionsfonds, über den er ſich 
perſönlich die Kontrolle vorbehalten hat, pocht 
Moyd⸗George; und er drohte geradezu feiner 
eigenen Partei, die Wahlgelder zu droſſeln 
wenn ſie nicht fein Programm annimmt. 5 
Scdziologiſch iſt das Ganze ein nicht un⸗ 
intereſſanter Streit zwiſchen den zwei Strö⸗ 
mungen des Liberalismus, die ihn buchſtäblich 
auseinanderreißen, bis er — das Ueberbleibſel 
einer überwundenen Phaſe der bürgerlichen 
Entwicklung — zwiſchen den Mühlſteinen der 
beiden großen Klaſſenparteien, der konſervativ 
gewordenen Bourgeoiſie und der Arbeiterklaſſe 
FVerrieben wird. Es iſt menſchlich immer tragiſch, 
den Verfall einer Größe zu ſehen; es iſt noch 
peinlicher, Zeuge zu ſein, wie dieſe gefallene 
Größe ihre ſchmutzige Wäſche wäſcht. 
Der letzte Seitenſprung des lebenden Leid 
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Ih nams war der Anbiederungsverſuch 
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sifheint täglich früh. 
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luttig, 


Mißbräuche ringsum! 


Die Kontrollkammer hat hätzliche Sachen in den Militärämtern aufgedeckt. 


(Von unſerem Warſchauer Berichterſtatter.) 


SGeſtern nahm die Budgetkommiſſion des 
Seim den Bericht der Allerhöchſten Kontroll⸗ 
kammer für das Jahr 1924 zur Kenntnis. 

Der Referent, Abg. Michalſki, betonte, daß 
einige kraſſe Mißbräuche bei den militäriſchen 
Intendanturen ſeſtgeſtellt wurden. Die Staats⸗ 
unternehmen haben entweder minimale Ge⸗ 
winne oder ſogar in manchen Fällen Verluſte 
gebracht. Die Ausgaben des Kriegsminiſteriums 
verſchlangen 55—60 Prozent der Geſamtaus⸗ 
gaben des Staates. Die Bürokratie iſt in den 
Regimentern und den Kompagnien in geradezu 
erſchreckendem Maße entwickelt, weswegen die 
Zahl der Soldaten bei den Uebungen ſowie die 
Ausbildungszeit ſehr niedrig iſt. Der Bericht⸗ 
erſtatter beſprach eingehend die Mißbräuche 
beim Einkauf von Roggen durch die Intendan⸗ 
tur des Armeekorps IV. bei der Firma Kohn 
in Lodz, bei den Mehllieferungen für die Mili⸗ 
tärbehörden in Lublin, in der Flugzeugſirma 
Plage und Laſtiewicz, „Pociſt“, „Arma“, bei 
den Konfervenlieferungen der Firma „Produkt“, 
bei der Verträge mit der Firma „Borkowfki“ 
auf Lieferung von Getreide uſw. . 

Auch wies der Berichterſtatter darauf hin, 
daß die niederen militäriſchen Organe die An⸗ 
ordnungen des Miniſteriums nicht berückſichti⸗ 
gen und die Budgets nicht einhalten, die 
Lebensmittel bei Vermittlern und nicht bei 
den Produzenten kauften und daß die Le⸗ 
bensmittel ſehr oft ſchadhaft ſind. 7 

Abg. Michalſti unterſtrich, daß die Büro⸗ 
führung im Heere 29 Prozent der Geſamtaus⸗ 
gaben koſtet. Im Bezirkskommando Lodz 
wurde ein Poſten Getreide den Militärbe⸗ 


an die Arbeitspartei. Für die ernſten 
und Ehrlichen unter den Liberalen, die es 
gewiß noch gibt — wenn fie auch immer weni. 
ger werden —, iſt ja die Lebensunſähigkeit 
ihrer Partei ein längſt und immer ſchmerzlicher 
empfundenes Problem. Wer von dieſen Ehr⸗ 
lichen nicht perjönlich den Weg in die Arbeits⸗ 
partei findet — der mag mitunter auch über 
Mittel und Wege nachdenken, die ganze 
alte liberale Partei durch Anlehnung an die 
junge Arbeitspartei, die Vergangenheit durch 
eine Koalition mit der Zukunft zu ſtützen. 


Die „Nation“, in der der Verſuchsballon zuerſt 


hochgelaſſen wurde, iſt eine zu hochſtehende 
Zeitſchrift, als daß man den in ihr erſchienenen 
Artikeln den guten Glauben abſprechen könnte. 
Man ſehe nur, was die liberale Preſſe aus der 
Argumentation der „Nation“ gemacht hat! 


Dieſe Argumente waren, daß es von der Ar⸗ 


beitspartei abhänge, ob ſie die Konſervativen 
noch einmal an der Regierung ſehen wolle 
oder ob nach der nächſten Wahl eine Koalition 
der Liberalen und der Labour Party möglich 


ſei; wobei hinzugefügt wurde, daß eine bloße 


hatte. 


hörden drei Mal verkauft und drei Mal wurde 
ein und dieſelbe Lieferung mit größeren Sum⸗ 
men belichen. 25 
Für Fleiſchtonſerven wurden 8 Zloty für 
ein Kilo gezahlt, während das Kilo friſchen 
Fleiſches auf dem Markte nur 2 Zloty koſtete. 
An den Bericht ſchloß ſich eine lebhafte 
Diskuſſion an. Schließlich wurde die Formu⸗ 
lierung der Anträge, um fie dem Seim vor⸗ 
zulegen, einer Unterkommiſſion übertragen. 


Die Debatten hierüber dürften intereſſant 


werden. 
* * 


Neue Affären? 


Der Miniſterrat hat in feiner geſtrigen Sitzung 
beſchloſſen, die Allerhöchſte Kontrollkommer 15 15 


mächtigen, in der ſtaatlichen Landwirlſchafte ban! 


ſowie in dee Wirtſchafte bank Kontrollen durchzu- 
führen. 


Wieder 200000 31. geſtohlen. 


Das Warſchauer Finanzamt erhielt die Mitteilung, 
daß in der Teſchener Filiale der Wirtſchaftsbank wieder 
200 000 Zloty geſtohlen wurden. 

Unlängſt wurden in Bielitz der Bank Polfki 
Schecks präſentiert, die von der Teſchener Filiale der 
Wirſchaftsbenk giriert waren. Die Schecks lauteten auf 


die „Garanty Truſt Company“. Zwei auf die Summe 


von je 8 einer auf 11 tauſend Dollar. 

Die Bank kaufte die Schecks und mußte erſt ſpäter 
erfahren, daß es ſich um Fälſchungen handelt. Die 
Polizei ſtellte feſt, daß die Fälſchungen der Beamte der 
Wirtſchaftsbank, Leon Plonka, 32 Jahre alt, fabriziert 
hatte, nachdem er das Scheckbüchlein an ſich genommen 
Als man ihn verhaften wollte, war er bereits 

Steckbriefen wird 


verſchwunden. In den ausgeſandten 
darauf hingewieſen, daß P. einen Höcker hatte. 
Unterſtützung einer Arbeiterminderheitsregierung 
durch die Liberalen wie im Jahre 1924 nicht 
mehr in Frage komme und daß, wenn die 
Arbeitspartei ablehne, die Liberalen einfach mit 
den Konſervativen paktieren würden. Was 


ſagt nun die liberale Preſſe dazu? Die 


„Meſtminſter Gazette“, das Blatt des alten 
orthodoxen Liberalismus, des alten, zahnloſen 
Asquith lehnte ab. Die „Daily News“, das 
verbreitetſte Blatt der neueren Richtung, ſtimm⸗ 
ten zu. Die „Daily Chronicle“, das Blatt 
Lloyd Georges, ſchwieg hörbar. Der „Man⸗ 
cheſter Guardian“, das modernſte und beſte 
Gewächs, das der engliſche liberale Geiſt her⸗ 
vorgebracht hat, tritt ſeit jeher für Zuſammen⸗ 
arbeit, für eine Art Uebernahme des Liberalis- 
mus durch die Arbeitspartei ein, wünſcht aber 


keine Koalition, ſondern eher eine Unterſtützung, 


wie ſie Macdonald gewährt wurde, nur mit 
beſſerer Vorſorge für Verſtändigung und Ver⸗ 


einbarung. So viele Titelblätter, ſo viele 
Oder wie ein charakteriſtiſches 


Meinungen. 
Wort der engliſchen Höflichkeit ſagt: ſie ſtimmen 
darin überein, daß ſie andrer Meinung ſind. 


Stellengeſuche 80 Prozent, Stellenangebote 
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Dieſes echt liberale Echo würde daher 
nichts bedeuten und nichts hindern. Um ſo 
einheitlicher und deutlicher tönt das einſtimmige 
„Nein“ der Arbeitspartei. Selbſt Leute des 
äußerſten rechten Flügels, wie Thomas, Snow: 
den oder Tom Shaw, winken kathegoriſch ab. 
Lloyd Georges Pläne, ſich wohl immer hinzu⸗ 
wenden, wo man nur noch einmal Miniſter 
wird, ſind zu bekannt: ihn nimmt niemand 
mehr ernſt. Dasjenige am Liberalismus aber, 
was man noch ernſt nehmen kann, iſt zu 
ſchwach: mit einem Sterbenden verbindet man 
ſich nicht. 

Und ſo ſteht der engliſche Liberalismus in 
einer Situation, die man nicht beſſer darſtellen 
kann, als es der „Daily Herald“, das engliſche 
Arbeiterblatt, in einer ergötzlichen ſatiriſchen Zeich⸗ 
nung getan hat: der Löwe Arbeitspartei und der 
konſervative Dickhäuter, das Nashorn, find in 
einen furchtbaren Zweikampf verwickelt. Daneben 
aber hockt der liberale Haſe, denkt angeſtrengt 
nach und ſagt: Alſo, wem ſoll ich jetzt zu Hilfe 
kommen? — Armes Karnickel! O. P. 


Das Stempelſteuergeſetz. 


Die Finanzkommiſſion des Seſm berief geſtern 
über das G>leßesproiekt befr. die Stempelſleuer. 

Abg. Lypacewicz ſtellte den Antrag. daß 
Dorbaufsabte bei Landwirtſchaften bis 20 Hektar 
nich! beiteuerf werden ſollen. Ueber den Antrag 
wurde noch nicht abgeſtimmt. 

Beſchloſſen wurde, daß in Fällen der Steuer · 
hinter ziehung bei Dsrkaufen, Käufen oder Rechnun- 
gen eine Strafe in dee Höhe der 10 fachen Summe 
der hinter zogenen Beträge erhoben werden ſoll. In 
Fällen, in denen nachgewieſen wird, daß die Hinter- 
ziehung unwiſſentlich erfolgt iſt, ſollen Steafen in der 
Höhe bon 6 bis 300 Sl. erfolgen. 


Die Regierungskriſe 
in Deutſchland. 


Vorgeſtern währten die Verhandlungen bis ſpät 


nachts. Ergebnislos wurde verſucht, die einzelnen 


Be nachgiebig zu ſtimmen. Die Baperiihe 
olbepartei erBlärfe ſich gegen die Uebergabe des 
Innenminiſteriums an einen Demobraten, während 
die leßteren das Portefeuille fordern. 

Die geſteige Tagespreſſe der Demokraten ſtellte 
feſt, daß die Miſſion Luthers als geſcheitert zu 
betrachten ſei. 3 

Geſteen Vormittag wurden die Derhandlungen 
fortgeſezt. Um 6 Uhr empfing Hindenburg Luther, 
der ihm Boricht erſtaktete. Um 6 Uhr empfing 
Hindenburg die Parteiführer. 


Die neue öſterreichiſche 
Regierung. 


Der Nationalrat wählte in namentlicher Abſtim⸗ 
mung die neue Regierung, die 80 Stimmen der Chriſt⸗ 
lichſozialen und Großdeutſchen auf ſich vereinigte, 
während 53 ſozialdemokratiſche Stimmen gegen die 
Regierung abgegeben wurden. Die Zuſammenſetzung 
der Regierung iſt folgende: Bundeskanzler und Aeuße⸗ 
res: Dr. Ramek, Vizekanzler und Juſtiz: Dr. Waber, 
Finanzen: Kollmann, Handel und Verkehr: Dr. Schürf, 
Kultus und Unterricht: Dr. Schneider, Landwirtſchaft: 
Andreas Thaler, Sozialminiſterium: Dr. Reſch, Heeres⸗ 
weſen: Vaugoin. Unmittelbar nach der Wahl wurden 
die Mitglieder der neuen Regierung vom Bundespräſt⸗ 
denten vereidigt. Anſchließend entwickelte der Bundes⸗ 
kanzler im Nationalrat das Programm der neuen Re⸗ 
gierung. In der Ausſprache beleuchtete der Sozialiſt 


Dr. Ellenbogen die Treibereien innerhalb der chriſtlich⸗ 


ſozialen Partei und unterzog das Programm der Res 
gierung einer ſcharfen Kritik. 


Der ungariſche Skandal 


wird immer größer. 


Die Familie Horthy. — Die Forderungen der 
Franzoſen. — Geh ins Kloſter, Ophelia. 


Gegen Barofs liegen zwei ſehr wichtige Aus- 
jagen vor. Geſtens hat der Sebretär des Windiſch⸗ 
grätz gegen ihn ausgeſagt, deſſen Rolle auch übrigens 
eine für den weiteren Ausgang der UAnterſuchung 
aueſchlaggebende werden dürfte. Aber in eben- 
dieſem Sinne ſagte im Haag der Gberſt Janbovich 
aus, von dem es jetzt bekannt wird, daß er alle 
Fäden der Derſchwörung aufgedeckt und alle 
Perſonen namhaft gemacht bat. Su dieſen ge- 
hört neben Barojs auch der Biſchof Sadravecz, der 
Flügeladjutant Magashazy und der Chef der Ka- 
binettsbanzlei Horthy. Jetzt wird aber bekannt, daß 
ſowohl Raba als auch Jankovich noch zwei Perſo⸗ 
nen genannt haben, deren Namen in Ungarn noch 


mentariſches Kabinett zu bilden. 


LTodzer Dol 3s 3e llung 


Im Gefängnis herrſcht Gleichberechtigung. 


wäre, wenn ein fo hoher Mürt 6 
glied einer Geldfälſcherbande ins Gefängnis ge- 
worfen werden würde. 


In der geſteigen Sitzung der Nalſonalberſomm- 
lung in Budapeſt erkläete Miniſterpräſident Befhlen, 
daß die Angelegenheit der Sufammenarbeit mit der 
fran zöſiſchen Polizei bei der Unforfuchung der Bong. 
notenfälſcheraffäee die Souberinität Ungarns bedrohte. 
Die Regierung müſſe deshalb dieſe Zuſammenarbeſt 
verwerfen, da die Geſeotze fie hierzu nicht ermächtigen. 
Das den politiſchen Untergrund der Affäre betrifft, 
fo meint Bethlen, daß ſowohl reiche Leute auf hohen 
Stellungen wie auch Arme. Beamfe und Brbeiter, 
darin verwickelt find, doch könne die Regierung bor- 
läuft 3 Beine Einzelheiten anführen. 


Die Regierungskriſe in Holland 
noch immer nicht gelöſt. 


Wie amtlich verlautbart wird, find die Der- 
ſuche des Führers der cheiftlih-biftorfchen Gruppe 
Dr. de Difjer, ein parlamenfarifhes Kabinett der 
Rechten zu bilden oder mindeſtens ein ſich auf 
die Rechte ſtützendes Geſchöfte miniſterium, in dem 
alle dimiffionierten Miniſter Sitz haben follen, end- 
gültig als mißglückt anzuſehen. Dr. de Oiſſer will 
jetzt den Oerſuch unternehmen, ein rein außenparla- 


Guerillakrieg in Syrien. 


Im Suſammenhang mit den ſoeben erfolgten 
Mahlen ift der Guerillakrieg in Syrien von neuem 
aufgelebt. Die aufſtändiſchen Stämme haben ihre 
Jufluchts plätze im Gebirge verlaſſen und Frankreich 
den Krieg bis zum leßten Blutstropfen angeſagt. 
Sie verſuchen, die franzöfiichen Truppen, wo es nur 
immer möalich iſt, zu ſchädigen und durch über- 
raſchende Meberfälle zu ſchwächen. So wurde von 
ihnen eine Eiſenbahnbrücke zerſtört, um die Truppen 
transportzüge zum Enfgleilen zu bringen. Ferner 
wurde ein Güterzug zum Entgleiſen gebracht. 


Lokales. 


In Sachen der Lieferungen von Textilwaren 
an das Heer ſprach geſtern unſer Warſchauer Berichte 7 
Er wurde von 


erſtatter im Kriegsminiſterium vor. 
Oberſten Kozminſki empfangen. Der Oberſt erklärte, 


daß die Erteilung von Beſtellungen auf dem beſten 


Wege ſei, doch kann davon nicht geſprochen werden, 


daß die Beſtellungen ſo groß ſeien, wie ſie im Budget 


vorgeſehen waren. Das frühere Budget, welches von 
Miniſter Sikorſki ausgearbeitet wurde, iſt um 25 Prozent 
gekürzt worden. Infolgedeſſen müſſen auch die even⸗ 
tuellen Beſtellungen vermindert werden. Sie können 
jedoch nicht früher erfolgen, als bis der Finanzminiſter 
das Budget beſtätigt haben wird. Vor Ablauf von 
2—3 Wochen kann alſo eine Beſtellung nicht erfolgen. 

Zdziechowſki kommt nicht nach Lodz. Unſer 
Warſchauer Korreſpondent telephoniert uns, daß Mini⸗ 
ſter Zdziechowſki infolgedeſſen, daß er mit der Budget⸗ 
arbeit überbürdet iſt, am Freitag nicht nach Lodz 
kommen kann. 

Unterſtützungen für die Arbeitsloſen. Der 
Vorſitzende des Arbeitsloſenfonds, Kulicztowſti, hat 
40 000 Zloty für Unterſtützung der arbeitsloſen Ange⸗ 
ſtellten erhalten. 
Qualifikationskommiſſion ſtatt. Die Anterſtützungen 
ſollen 100 Angeſtellte erhalten, die bei der letzten 


Morgen findet eine Sitzung der 


Dezemberzahlung infolge Geldmangels keine Hilfeleiftung - | 


erhielten. Die Zahlung erfolgt Ende dieſer oder 
Anfang nächſter Woche. Darauf wird eine Konferenz 


mit den Vertretern von Lodz, Zgierz und Pabianice f 


ftatifinden, um zu entſcheiden, wem die übriggebliebenen 
Unterſtützungsſummen ausgezahlt werden ſollen. 


Maſſenentlaſſung von Arbeitern. Wie wir 


erfahren, gilt es als ſicher, daß die vereinigten Betriebe 


von Scheibler und Grohmann eine Maſſenentlaſſung 
von Arbeitern durchführen werden. Die Entlaſſungen 
ſollen in drei Etappen erfolgen und ſollen davon 2868 
Arbeiter betroffen werden. Im ganzen werden nur 
noch 7000 Arbeiter verbleiben, die jedoch nicht wie bis⸗ 
her in zwei Schichten, ſondern nur noch in einer Schicht 
arbeiten werden. Die erſte Maſſenentlaſſung erfolgt 
bereits am 23. Januar, die zweite am 6. br und 
die dritte am 15. Februar. Die Regiſtrierung der Ar⸗ 
beitsloſen wird wahrſcheinlich in einem Lokale der Firma 
erfolgen, doch iſt die Lokalfrage zwiſchen der Firma und 
dem Arbeitsloſenfonds noch nicht geregelt. (b) 

Um die Erleichterung des Loſes der Ars 
beitsinvaliden. Die Woje wodſchaft hat den Verband 
der Arbeitsinvaliden zu einer Konferenz eingeladen, die 
am 23. Januar ſtattfindet. Auf dieſer Konferenz ſoll 
die Frage der Hilfeleiſtung an die Arbeitsinvaliden durch 
die Regierung zur Behandlung gelangen. (b) 

Die Verteilung von Kohle an die Arbeits⸗ 
Isfen erfolgt in nachſtehenden Kohlenlagern: Wenglowa⸗ 
ſtraße 3; bei Poznanſki in der Ogrodowa, Ede Cmen⸗ 
tarna und Jerzego; Scheibler und Grohmann, Przen⸗ 
dzalniang 60; Scheibler und Grohmann, Emilienſtraße 
Ecke Kilinſkiſtraße; Rowinſti, Eiſenbahnſtation Chojny; 
Stefan, Eiſenbahnſtation Karolew. 

Erhöhung der Straſen wegen unnötiger 
Anrufung der Rettungsbereitſchaft. Da die 
Rettungsbereitſchaft der Krankenkaſſe in 80 Prozent der 
Fälle unnötig angerufen wird, hat Chefarzt Klus zynſki 
beantragt, die Strafen für die unbegründete Anrufung 
der Rettungsbereitſchaft von 3 Zloty auf 20 Zloty zu 
erhöhen. b 

Ein neues Ambulatorium der Krankenkaſſe. 
Die Ktankenkaſſe der Stadt Lodz hat in der Drew⸗ 
nowjfaftraße 10 ein Lokal, beſtehend aus 10 Zimmern, 
gemieten. Der Mietvertrag lautet auf 3 Jahre. Der 
Mietszins beträgt für das erſte Jahr 6000 Zloty. Die 
Regelung der Miete in den nächſten beiden Jahren 
erfolgt nach dem Stand des Roggenpreiſes. h 

Bor einer neuen Erhöhung der Zucker⸗ 
preiſe? Die Zuckerfabrikanten haben ſich an das 
Finanzminiſterium mit der Forderung gewandt, ihnen 
die Erhöhung der Preiſe für Zucker um 17 Prozent 
pro Kilo zu geſtatten. Das Miniſterium hat abgelehnt, 
worauf die Fabrikbeſitzer erklärten, die Erhöhung 
eigenmächtig vornehmen zu müſſen. Wie dieſer inter⸗ 
eſſante Streit enden wird, muß abgewartet werden. 
Allenfall wird der Konſument der trauernde Hinter⸗ 
bliebene ſein. 

Marktpreiſe. Geſtern herrſchte auf dem Markte 
eine ſchwache Kaufluſt. Die Preiſe ſtellten ſich wie 
folgt dar: Butter 4.90 —5.20 Zl., Eier 3.00— 3.30, 
Kiſten⸗Eier 3—3.20, Sahne 2.00 — 2.30, Käſe 1.60 — 1.80, 
Milch 40 Gr., Kartoffel 6.50 — 7.00, Rüben 9— 10.00, 
Möhren 11— 12.50, Kohl 20 — 25 Gr. (b 

Die Kinderhilfe in der Trinitatisgemeinde. 
Montag, den 18. d. M. verſammelten ſich in der Kir⸗ 
chenkanzlei Vertreter der kirchlichen Vereine, der Schul⸗ 
vormundſchaft, der Schulleitungen ſowie die beiden 
Baltoren, um über Maßnahmen zur Linderung der Not 
unter den Schulkindern zu beraten. Aus den Berichten 
über die Notlage in den einzelnen Schulen war erfreu⸗ 
licherweiſe zu hören, daß einige Schulen durch das 
Eingreifen von Mitgliedern der Elternverſammlung 
ſowie durch das freundliche Entgegenkommen anderer 
Häuſer die am meiſten notleidenden Kinder unterbringen 
konnten. Groß iſt noch die Not unter den Schulkindern 
in den Volksſchulen in Baluty in Zubardz. Dort wird 
eine größere Hilfsaktion erforderlich ſein. Zur Hilfe⸗ 
leiſtung haben ſich die anweſenden Vertreter der kirch⸗ 
lichen Vereine bereitwilligſt erklärt. So haben Damen 
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des Fraueuvereins ſchon einer großen Anzahl von 
Lindern Freitiſche geben können; es ſoll weiterhin in 
dieſer Richtung gearbeitet werden. Der Kirchengefang⸗ 
verein erklärte ſich bereit, das Märchen „Prinzeß Tau⸗ 
ſendhändchen“ am Sonntag, den 24. d. M. für die 
Notleidende n Kinder zu wiederholen. Vertreter anderer 
ereine wollen ſich bereitwilligſt in den Dienſt der 
guten Sache ſtellen. Es wurde ein Vollzugs ausſchuß 
Günther vom Frauenverein, ein 
Vertreter des Kirchengeſangvereins, Frl. C. Lange 
vom Jungfrauenverein, Vertretungen der Schulvormund⸗ 
ſchafton ſowie Herr Hauptlehrer Tarlowſki angehö⸗ 
ten. Der Ausſchuß bittet dringend, durch Zuwendung 
Bon Kleidern, Schuhen, Geldgaben ſowie insbeſondere 
urch Freitiſche den armen Kindern zu helfen. 
Großes Feſt der Geſangſektion und Jugend⸗ 
Allaniſation der D. S. A. P. Um den grauen 
llltag mit feinen Sorgen durch einige fröhliche Stunden 
zu unterbrechen, veranſtalten die Geſangſektion und die 
ugen dorganiſation der D. S. A. P. gemeinſam ein 
Pe Feſt für ihre Mitglieder, deren Angehörigen und 
f äſte. Das Feſt findet am Sonnabend, den 30. d. M. 
0 Saale des Sport⸗ und Turnvereins ſtatt. Humo⸗ 
tige und muſikaliſche Vorträge ſowie verſchiedene 
andere Darbietungen werden das Programm ausfüllen. 
as Orcheſter von Thonfeld wird zum Tanz aufpielen, 
ähere Einzelheiten werden noch bekanntgegeben. 
pat ie Staszye⸗Feier. Das Unterrichts miniſterium 
Abl 11 Zusammenhange mit der Johrhundertſeier des 
befohlens Stanislaw Staszyc' den Schulfuratoren ans 
und en, daß in der Zeit zwiſchen dem 20. Januar 
und 20. Februar in allen Schulen ſpezielle Vorträge 
mszyc während der Geſchichtsſtunde und der 
für polniſche Sprache gehalten werden ſollen. 
2. 3 Feuer. Geſtern abends um 10 Uhr wurde der 
410 ug der freiwilligen Feuerwehr zu einem Brande 
rmiert, der in der Fabrik von Gebrüder Lange, an 
Wulczanſta 59 ausgebrochen iſt. Infolge Ueber⸗ 
des Ofens fing der Fußboden in der Tiſchlerei 
8 Im Laufe einer halben Stunde wurde das 
euer gelöſcht. 
valid atristismus als Handelsware. Der In⸗ 
Pr Joſef Blaj, 30 Jahre alt, beſchloß mit der 
in erlandsliebe Geſchäfte zu machen. Er beſchaffte ſich 
ne Difistersuniform und begab ſich nach Karolew, wo 
152 beim Gemeindeſchreiber als Oſſtzier vorſtellte, 
3 fun Invaliden verbande abdelegiert fei, um Spenden 
Konen ein. Als die Spenden ziemlich ſparſam ein» 
dient ließ Blaf die Bauern zuſammentrommeln und 
die ihnen eine Rede über die Heldentaten, die er und 
ie anderen Invaliden vollbracht haben, um das Va: 
8 vor der bolſchewiſtiſchen Invaſion zu retten. 
Bauern waren von der pattiotiſchen Rede derart 


gerührt, daß ſie mit Spenden nicht mehr geizten. Blaj 


Hater dieſe Weiſe ein ſchönes Sümmchen ſowie eine 
5 Ker Menge von Lebensmitteln eingeſchachert. Doch 
And ug geht jo lange zu Waſſer, bis der Henkel bricht. 
Belch den Vollblutpatrioten ereilte das Schickſal. 
ſän is ug wurde aufgedeckt und Blaj mußte ins Ge⸗ 
ei wandern. Vorgeſtern hatte er ſich nun vor 
leſigen Bezirksgericht zu verantworten. Er wurde 


arten Jahren und 2 Monaten Beſſerungsanſtalt ver⸗ 
Der 


e der Bank Polſti, Szewierſti, hat durch Verſehen 
gem Gutspefige Gomulak in Klinik, Gemeinde Dobra, 
1 Alt Brzeziny wohnhaft, 18 Dollarprämienanleihen, 
zu pi 105 der Bank Polſki und einige Schatzkammerbilletts 

el ausgezahlt. Sz. ſchrieb, nachdem er den Irrtum 


ſeſtgeſtelt hatte, einen Brief zu Gomulak, der unbeant⸗ 


yortet geblieben iſt. Infol ü 

N gedeſſen übergab Sz. die 

Angelegenheit der Polizei, die G. verhaftete. (t) 
Polizeien ſeſtgenommene Betrügerin. Die Lodzer 
eine daibehörden erhielten des öfteren Nachrichten über 
etrügerin, die in geſchickter Weiſe die höheren 
ſchun 8 der Lodzer Garniſon betrog. Die Nachfor⸗ 
905 waren erſchwert, da die Betrügerin oft ihren 
diewſt wechſelte und ſich als Frau Kapitän Skwar⸗ 
fellte a, Motorfa, Sliwinſka ufw. ausgab. Die Polizei 
Koſtr ſchließlich feſt, daß es ſich um eine Walerja 
u wia handelt. Aus Lodz fuhr ſie nach Jaroslaw, 
Uchte dieſemberg, Bydgoszez, Skierniewice. Alle Ge⸗ 
eimte dieſer Städte ſuchten fie, jedoch erfolglos. Vor 
nach L d en jedoch gelang es, ſie zu verhaften und 
die K ſt zu überſenden. In der vorigen Woche machte 
2 St rzewſka auf dem Hauptbahnhofe in Warſchau 
115 Ne einer Joſefa Dytczynſka, der fie ſich 
kn Drau Kapitän der polniſchen Armee vorkellte und 
beſt ahl Nachtlager für eine Nacht bat. In dieſer Nacht 
außer ſie die D. und flüchtete. Da ſie vorher jedoch 
ren ker die Abſicht zu haben, nach Podniechow zu fah⸗ 
nehmens te hr die D. ermittelte fie und ließ ſie feft- 
olige Die Warſchauer Polizei verſtändigte die Lodzer 
und end erfuhr, daß die K. wegen vieler Diebſtähle 
fon gefu chien bei den Offizieren der Lodzer Garni⸗ 
verſüchte ft wird. Als die K. nach Lodz gebracht wurde, 
mehrere Nad dadurch Selbſtmord zu begehen, daß ſie 
Wurde jedoch u berunterſchlucen wollte. Ihre Abſicht 
Beſtrafung i Gegenwärtig ſieht ſie 1985 
1 Alkohol. Karol Kowalſki, Nowo⸗ 
einen luſtie und Joſef Figlus, Warszawffa 18, hatten 
uſtigen Abend verbracht. Als fie nach dem 


5 nel mit einem anſtändigen Kater nach Haufe gehen 


lten, überredet i ſei 
f „überredete Kowalſti feinen Freund, bei ihm zu 
Hafen. Fialus ging auf den Vorſchlag ein. Als die 


den Haus wächter längere Zeit warten muß⸗ 
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Lodzer Doldszeitun 


Eine Steuerſchiebung des Magiſtrats. 


Die Stadtpräſidenten Cynarſki und Wojewödzki in ihren neueſten Rollen als Steuerſchieber. 
Der Staat und die Stadt um 600000 Zloty betrogen. — Vor einem gerichtlichen Einſchreiten 
gegen die Steuerſchieber. 


Die ODeeſchacherung des Elektrizitäts werkes 
durch die Stadt an die neue Geſollſchaſt wächſt ſich 
zu einem Keſenſbandal aus. Immer neue intereſſante 
Einzelheiten werden zutage gefördert, die ein be- 
zeichnendes Licht auf die Rollen der einzelnen 
Magiſteate herren werfen, die dieſe beim Abſchluß 
des ſchändlichen Vertrages geſpielt haben. 

Gegenwärtig handelt es ſich nicht mehe um 
Vorwürfe allgemeiner Makur, ſondern um Tat- 
ſachen, die noch ja ſchönredneriſche Moſewödzbis, 
Cynarſbis nicht aus der Melt zu ſchaffen vermögen. 
Es wurde feſtgeſtellt, daß die Geſellſchaft zu wenig 
Steuer gezablt hat und dies unter ſtiller 
Duldung der Magiſteatsherren. : 

Im Prozeß gegen den „Glos Polſei“, in dem 
Dizeſtadtpräſident Mojewödzli eine geradezu Pläg- 
liche Rolle ſpielte, wurde zum erſtenmal auf dieſe 
Schiebung aufmerbkſam gemacht. 5 

Auf Geund der Seugenausſagen ſowie der 
Gutachten von Sachverſtändigen hat Richter Kor- 
win Korotkiewicz feſtgeſtellt, daß die Gefell- 
ſchaft bel Uebernahme des Werkes eine zu niedrige 
Stempelgebühe entrichtet hat. Die Schiebung iſt in 
der Weiſe erfolgt, daß man die Maſchinen als be- 
wegliches Eigentum bezeichnete. 

Durch dieſe Steuerhinterziehung hat der Skaats 
fie bue einen Schaden von über 30000 Sl. er- 
litten, denn es wurden ſtatt einer 4. Deozent : Stempel - 
ſteuer nur 1 Peozent von 16 Millionen bezahlt. 
Gleichzeitig aber hat auch dio Stadt Lodz einen 
Derluft von 320000 Sl. erlitten, denn die Stadt 


| 


ift um die ?prozenfige Sujaßjteuer zue Dorkaufs- 
fteuer von Immobilien gekommen. 

Durch die Steuerſchiebung find die Stadt- 
präſidenten Cynarſki und Mojewödzbi 
unmöglich geworden, fie find ſtark be- 
laſtet, denn fie waren perfönlid bei der 
Sertigitelluing der Akte zugegen. Dem fonft in 


„Ausreden nie verlegonen Heren Woſewödzbi dürffe 


es ſchwar fallen, auch ſetzt noch die verfolgte Unſchuld 
zu ſpielen. 5 
Das energiſche Dorgehen des Richters Kor- 
win-Korotkiewicz läßt erwarten, daß noch mehr 
intereſſante Einzelheiten in der Frage der Konzef- 
ſionserteilung an das Tageslicht Bommen werden. 
Inzwiſchen hat ſich auch die Steuerbehörde 
der Sache liebevoll angenommen. Sie führt nämlich 
eine Kontrolle der Bilanz darch. Es iſt nicht aue ge⸗ 
ſchloſſen, daß man dabei auf neus Spuren ſtoßen wied. 
Die Herren Stadtpräſidenten Chnarſei und 
Wojewôdzei, die als Vertreter der Stadt zum 
Schaden der Stadt und des Staates an der 
Steuerſchiebung teilgenommen haben, wer den ſich 
nicht nur voe Gericht, ſondern auch vor dem 
Stadtrat zu vorantworten haben. 
Es iſt faul um den Magiſtrat und die Chjena- 
N. P. B.- Mehrheit beſtellt. Noch hat der 
Anterſuchungsgusſchuß die Affäre des Schöffen 
2dnarczyb nicht beendet und ſchon wieder ein neuer 


Bandal, 
Es ift höchite Seit, daß der Agrorſtall im Magi- 
ſteat gereinigt wird. Der Magiſtrat muß gehen! 


eee ee 


ten, gerieten ſie derart in Wut, daß ſie ſich auf den 
Hauswächter ſtürzten und ihn verprügelten. Der Haus⸗ 
wärter mußte um ärztliche Hilfe nachſuchen. (t) 

Zwiſchenfall in der Philharmonie. Vor⸗ 
geſtern nahm der 18 jährige Juda Stajer, Wschodnia 50, 
in der Philharmonie einen Logenplaſt ein, obwohl er 
nur im Beſitz eines Galleriebilletts war. Als er von 
dem Platz gewieſen wurde, machte er einen derartigen 
Lärm, daß die Aufführung für kurze Zeit unterbrochen 
werden mußte. Des Ruheſtörers nahm ſich die Po⸗ 
lizei an. (£) 

Er wollte nicht dienen gehen. Ein gewiſſer 
Zytnit hackte ſich einen Finger ab, um nicht dienen zu 
gehen. Das Gericht verurteilte ihn zu 1 Jahr Gefängnis. 

Strahenüberſall. Die in Chojny wohnhafte 
Antonina Igac wurde in der Zygmuntowſkaſtr. 5 von 
einem gewiſſen Stefan Szezepanſti überfallen, der fie 
mit einem Stock verprügelte. Ein Wagen der Rettungs⸗ 
bereitſchaft mußte der Ueberfallenen die erſte Hilfe ertei⸗ 
len. Gegen Szcezepanſki wurde ein Protokoll verfaßt. (k) 

Straßenunglücksfälle. Der geſtrige "Straßen: 
verkehr hat wieder einige Opfer gefordert, u. zw. wur⸗ 
den drei Perſonen überfahren: der 14 jährige Lesniewſki 
auf dem Baluter Ringe, die 27 jährige Petronelja Ka⸗ 
czorowſki auf der Pabianicer Chauſſee, ſowie der 30 jähr. 
Joſef Pucharſki in der Kilinſtiego 109. Alle drei Ver⸗ 
unglückten mußten nach dem Joſephsſpital gebracht 
werden. 

Ausgeſetztes Kind. Im Flur des Hauſes Wul⸗ 
czanſka 7 wurde vom Haus wächter ein Säugling weib⸗ 
lichen Geſchlechts gefunden. Das Kind wurde nach dem 
Kinderhort gebracht. f) 

Die Lebensmüden. Die 24jährige Agata Qu: 
binſki verſuchte ſich mit Salzſäure zu vergiften. Die 
Lebensmüde mußte nach dem Joſephsſpital gebracht 
werden. Ihr Zuſtand iſt beſorgniserregend. — Auch 
die 20 jährige Zofja Maliniak verſuchte ihrem Leben ein 
Ende zu bereiten, indem ſie Eſſigeſſenz zu ſich nahm. 
Die Maliniak wurde von einem Rettungswagen der 
Krankenkaſſe nach dem Poznanſkiſchen Spital gebracht. (f) 

Diebſtähle. Aus der Wohnung der Helene Fi⸗ 
lipiak, Dworſkaſtr. 91, raubte die 10 jährige Genowefa 
Piotrowſki derſchiedene Gegenſtände im Werte von 
1000 Zloty. Die Polizei nahm die jugendliche Diebin 
in Obhut. — Aus der Drogenhandlung, Sienkie wiczſtr. 
Nr. 29, wurden verſchiedene Drogenattikel im Werte 
von 3000 Zl. geſtohlen. — Auf dem Boden des Hauſes 
in der 1. Maiſtraße wurde die Marjanna Beyer über⸗ 
raſcht, als ſie verſuchte, Wäſche zu ſtehlen. (d 

Die großen Berliner Zeitungen „Tag“ und „Dolfiiche 
Seifung* ſowie auch andere in- und ausländilche Seifungen Bann 
man täglich zwiſchen 5 und 8 Ahr nachmittags in dem Leſezim mer 
des Deutſchen Schul- und Bildungs bereins, Petribauerſſr. 243, 
vorfinden. Eintritt frei. 


Ans dem Reiche. 


Blutige Feſtnahme eines Banditen 
in Kaliſch. 


Der Bandit von der Polizei niedergeſchoſſen. 

Vorgeſtern brachte die Kaliſcher Polizei in Erfah⸗ 
rung, daß ſich in der Wohnung der Zofja Chrzanfka ihr 
Geliebter, der von der Polizei längſt geſuchte Bandit 
Zygmunt Krzeſik befindet. Um 2 Ahr nachts begab 
ſich ein größeres Polizeiaufgebot nach dem Schlupfwinkel, 
umzingelte das Haus und forderte die Oeffnung der Tür. 


Als Antwort darauf feuerte der Bandit auf die Polize 
durch die Tür mehrere Schüſſe ab, die jedoch zum Glück 
fehlgingen. Darauf holte die polizei Brechſtangen 
hinzu und brach die Tür jen. Die eintretenden Polis 
ziſten wurden von Krzeſik mit 7 Revolverſchüſſen 
empfangen, durch die zwei vorüber gehende Perfonen, 
der 25 fährige Joſef Kubicki und der 30 fährige Antoni 
Kubicki, verwundet wurden. Die Polizei feuerte gleiche 
falls. Krzeſik brach, durch 6 Revolverfugel getroffen, 
tot zuſammen. Seine Geliebte - wurde verhaftet, 
Krzeſik hat 4 Raubüberfälle und einen Mord auf dem 
Gewiſſen. i 5 


Lublin. Selbſtmord eines Richters. 
Der Richter im Bezirksgericht Rucinſti verübte Selbſt⸗ 
mord, indem er ſich eine Kugel in die Schläfe jagte. 
Als Urſache des Selbſtmordes wird angenommen, daß 
Rucinſki nervenkrank war und befürchtete, ſein Amt 
nicht mehr ausfülleu zu können. . 

Lomza. Auflöſung kommuniſtiſcher 
Organiſationen. Auf dem Gebiet von 1 8 
wurden von der Polizei mehrere kommuniſtiſche Orga⸗ 


niſationen aufgelöſt. Gegen 50 Perſonen wurden 
verhaftet. 
Lemberg. Das Dienſtmädchen des 


Abg. Reich verurteilt. Das Lemberger Bezirks⸗ 
gericht verhadelte vorgeſtern gegen das Dienſtmädchen 
des Abg. Reich, Kalauſek, die den Abgeordneten im 
Steiger⸗Prozeß der Teilnahme am Anſchlag gegen den 
Staatspräſidenten beſchuldigte. Die Angeklagte wurde 
wegen falſcher Ausſage zu 3 Monaten Gefängnis 
verurteilt. 8 

Krakau. Eine Engelmacherin. Vor ei⸗ 
niger Zeit verhaftete die Polizei auf der Straße die 
60 jährige Marja Baſter, die in einem Tuche eingewickelt 
die Leiche eines Säuglings trug. Auf die Frage, wo⸗ 
her die Leiche ſtamme, erklärte die Baſter, daß ihre 
24 jährige Tochter Bronislawa Kinder zur „Erziehung“ 
nehme. Das tote Kind hatte die Tochter auch zur 
„Erziehung“ gehabt und fie trage jetzt die Leiche der 
Mutter zurück. Auf Grund dieſer Aus ſage wurde die 
Bronislawa Baſter verhaftet. Es ſtellte ſich heraus, 
daß in ganz kurzer Zeit 9 Säuglinge, die die B. zur 
Erziehung erhalten hatte, eines geheimnis vollen Todes 
ſtarben. Die Nachbarn der B. ſagten aus, daß die 
„Kindererzieherin“ die Kinder hungern ließ, und wenn 
dieſe ſchrien, in unmenſchlicher Weiſe auf die Kinder 
einſchlug. Unter den auf dieſe tragiſche Weiſe ums 
Leben gekommenen Kindern befand ſich auch ein un⸗ 
eheliches Kind der B. Die ärztliche Unterſuchung von 
zwei Leichen ergab, daß die Köpfe der Leichen verun⸗ 
ſtaltet worden waren, um den Aerzten die Unterſuchung 
zu erſchweren. 

Poſen. Eine Dame aus Lodz auf 
einer Gaſtſpielreiſe. Geſtern gefiel ſich ein 
auffallend hübſches junges Mädchen auf dem Haupt⸗ 
poſtamte darin, ſich zwiſchen die an den Schaltern 
ſtehenden Perſonen zu drängen und unmittelbar, bevor 
die Reihe an ſie kam, Kehrt zu machen und ihr Heil 
anderswo zu verſuchen. Als ſie ſich an der Taſche 
einer vor ihr ſtehenden Dame zu ſchaffen machte, wurde 
dieſe aufmerkſam, packte zu und hielt das Mädchen, 
das einen Sealpelz trug, feſt, um es der Polizei zu 
übergeben. Dort bezeichnete ſie ſich als eine reithe 
Fabrikantentochter Merſel Beren aus Lodz. Die 
Kriminalpolizei ſtellte jedoch weitere Ermittelungen an 


3 


und ermittelte mit Hilfe der Fingerabdrücke — die be⸗ 
kanntlich ſorgſam regiſtriert werden, daß es ſich um 
eine Taſchendiebin handelt, die bereits in Bromberg, 
Lodz und anderen Städten Gaſtrollen gegeben hat. 

— Neues furchtbares Verbrechen. In 
dem Dorfe Sontop, Kreis Neutomiſchel, hat ſich ein 
furchtbares Verbrechen abgeſpielt. Dort wurde der 
Landwirt Guſtav Bajer mit feiner Frau von einem 
bisher unermittelten Täter in feiner Wohnung überfallen 
und ermordet, während die Ehefrau zwar 
lebensgefährliche Verletzungen erlitten hat, aber noch 
am Leben iſt. Der Mörder iſt entflohen. 

Graudenz. Doppelſelbſtmord. Der prak⸗ 
tiſche Arzt Dr. Szymanſki hat Selbſtmord durch Er⸗ 
ſchießen verübt, nachdem er vorher ſeine Frau er⸗ 
ſchoſſen hatte. Ueber die nähere Umſtände und die 
Motive zu dem Doppelſelbſtmord iſt noch nichts bekannt. 

Kattowitz. Lohnerhöhung für die Gru⸗ 
benarbeiter. Seit längerer Zeit wurden Verhand⸗ 
lungen zwiſchen den Arbeitgeber⸗ und Arbeiterverbänden 
geführt. Geſtern fanden ſie damit ihren Abſchluß, daß 


den Arbeitern mit Gültigkeit vom 21. Januar eine fünf⸗ 
progentige een newährt wurde, 


Kurze Nachrichten. 


Ein neuer franzöſiſcher Botſchaſter. Der 
Direktor des franzöſiſchen Innenminiſteriums, Laroche, 
wurde zum Botſchaſter in Warſchau ernannt. 
Die engliſche Armee. Nach den Mitteilungen 
des engliſchen Kriegsminiſteriums beträgt der Truppen⸗ 
ſtand gegenwärtig 144000 Mann. 
Wirbelstürme. In Las Palmas auf den fana- 
viſchen Inſeln wütete geſtern ein Wirbelſturm, der die 
Gegend zerſtörte Viele Häuſer und Brücken ſowie 
Bahnlinien wurden zerſtört, ebenſo die Bananenanlagen. 
Auch in den Städten wurden ganze Straßen zerſtört. 
Auf dem ſchwarzen Meere wütete geſtern ein 
ſtarker Sturm. 3 Dampfer find auf eine Sandbank 
geſtoßen, während ein anderer geſunken fit, 
Engliſche Auszeichnung für Einſtein. Die 
geldene Medaille der königlichen aſtronomlſchen Geſellſchaft 
iſt Profeſſor Einſtein für feine Relatloltätstheorſe ver 
liehen wor den. 
Ein Bergbahnunglück in Japan. In der Nähe 
des 500 Meilen von Tolto entfernten Mlyanoſblta ent: | 
alelfte der Zug einer Bergbahn und ftürzte 200 Fuß 
über einen Berghang hinunter. 18 Fahrgäſte wurden 
gelötet und 20 ſchwer verletzt. 
Maskierte Räuber in einem deutſchen Poſt⸗ 
amt. Vier bewaffnete mas klerte Männer drangen bei 
Bmaunſchweig in dae Dlrrſtzmmer dis Poftamies Jerr⸗ 
beim, verlangten unter Bedrohung mit Revolvern bie 
Herausgabe der Kaffe von den anweſenden drel Beamten, 
raublen ungefähr 2000 Mark und den geſamten Marten 
beſtand und konnten ſodann wieder entfliehen. 
Ein ſchweres Straßenbahnunglück. Ein Wagen 
der Zuger Straßenbahn (Schwelz), welcher die Statlon 
us mit der Anfangsſtallon der Zuger Bergbahn verbindet, 
6 e mem Stellhan A Gupaltoles 1570 den 
prang m 151.80 „2 binun 

Shlanen, berſchlug ſich und ı.. ee Serfonen 
Der Wagen wurde zertrümmerl, Von den e Alle in 
der Inſaſſen wurde der Führer und zwei Fahrgele, 
Schüler von 16 Jabren ſowle ein Säulmäbden ven 24 
Jahren, totgedrüdt, Drei andere Inſaſſen, ee 
ſtaſten, wurden teils leſchler, tells ſchwerer verletzt. 


Mitwirkende: : Deutſches 
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Lobe duilſher Lal. und Bldungonerin. 


DOperetten- Abend. 


Sonntag, den 24. Januar 1926, abends 8 Uhr, im Saale des Männer 
: geſangvereins, Petrikauerſtraße 243: 


„Liebe im Schnee“ 


Operette in 3 Akten von R. Benatzly und Willi Prager. Muſik von Ralph Senat 
Opern⸗ und Operetten⸗ Enſemble ſowie gemiſchter Chor, 


f ann -Boltiegetluugnis Dole eitun 


Im deutſchen „Tſchenſtochau. 5 


Was für Polen Tſchenſtochau, für 
Frankreich Lourdes iſt, iſt für Deutſchland 
Alt⸗Oettig in Bayern. Alljährlich pilgern 
große Maſſen von Pilgern, vornehmlich 
Frauen, dorthin, die ſich dort ſchwerer Buße 
hingeben. Dieſelbe beſteht darin, daß die 
Büßer auf den Knien rutſchend, um die 
Kirche herumgehen, wobei ſie ein Kreuz auf 
dem Rücken tragen. Unſer Bild zeigt eine 
ſolche ee 


Großmutter von 80 und Urgroßmutter von 
86 Kindern. In Großenwiehe in Südſchles wig lebt 
die Witwe Magdalena Jürgſen, die 1839 in Weſt⸗ 
Bargum geboren wurde. Die Frau iſt Mutter von 12 
Kindern, Großmutter, alſo zu ihren Lebzeiten Stamm⸗ 
mutter einer Nachkommenſchaft von 178 Köpfen. Die 
alte Frau iſt geiſtig friſch und noch äußerſt rüftig, weit 
rüſtiger, als viele ihrer Kinder und Kindeslinder. 


Das Reklame⸗Konto der amerikaniſchen 
Industrie. Nach amerikaniſchen Statiſtiken hat die 
amerikaniſche Induſtrie — in dieſen Begriff ſind Handel, 
Verkehr, Verſicherungsweſen ſowie die Bergwerksin⸗ 
duſttie nicht eingeſchloſſen — im Jahre 1924 700 Mil 
lionen Dollar für Inſerate ausgegeben. Diefer Betrag 
wird auf etwa zwei bis zweieinhalb Prozent des 
Wertes der erzeugten Ware geſchätzt. 


Die Plage der 3000 Löwen. Neifende, die 
aus dem Wildſchutzgebiet von Sabie in Südafrika nach 
Kapſtadt zurückgekehrt find, berichten von einer furcht⸗ 
baren Löwenplage, die in der Umgegend dieſes Ge⸗ 
bietes ausgebrochen iſt. Es gibt hier mehr als 3000 
Löwen, die weithin herumſtreifen und das Vieh der 
ringsherum wohnenden Gutsbeſitzer rauben. Jede 
Nacht brechen die Löwen in die Ställe und die Herden 
ein, denn ſie ſind ſo wohlgenährt und träge, daß ſie 
die Mühen der Jagd auf wilde Tiere verſchmähen und 
es vorziehen, ſich auf bequemere Weiſe ihre Nahrung 
durch Raub der Haustiere zu verſchaffen. Die geplagten 
Beſitzer fordern, daß die Regierung 200 Jäger ausſchickt, 
die die Löwen abſchießen ſollen, die ſich allzu weit 
über die Grenzen des Schutzgebietes hinauswagen. 


Die größte Pflanze der 1 Kein Lands 
tier kann es an Größe mit Walfiſchen aufg men, und 


der Tiger des Urwaldes iſt klein 
Tiger des Ozeans, dem 
Seepflanzen die größten Pflanzen des feſten Landes 
an Ausdehnung übertreffen, iſt erſt kürzlich bekannt 
geworden. Es gibt in der Südſee ein rieſiges Seegzus, 
das die gewaltigſten Bäume Kal forniens An Länge 
übertrifft und häufig mehr als 400 * "uR Musbehnung 
hat. Dieſe Meerespflanze wird. gewöhnlich der Seil 
baum genannt, weil odge Mengen davon getrocknet 
und als Seile henützf word en Dieſe unterſeeiſchen 


Bäume können für d- n 
e Schiffahrt ein ſchweres n 


nr verglichen mit dem 


dramatiſche Sektion und das große Streichorcheſter des Vereins. 


Künſtleriſche Leitung: Kapellmeiſter und Komponiſt Joſef Stabernak. 


1894 


Bitlettvorverkauf in der Drogerie des Herrn Dietel, Petrikauerſtraße Nr. 157, zum Preiſe von 


1 bis 5 Zloty, und am Tage der Aufführung von 5 Uhr ab 


Das Komitee der arbeits⸗ 
loſen Kopfarbeiter 


veranſtaltet am 1. Februar 1. J. in den Räumen des 
Chr. Commisvereins, Kosciuszko- Allee 21, emen großen 


Maskenball 


zur Stärkung der Kaffe für ſchleunige Hilfe. 


Eintrittskarten zum Preife von Zloty 8.— im Se. 
kretariat des Komitees erhältlich. 


Chriſtlicher 
Commisverein 


8. 0. U., Aleje Koscinszti 21. 
Telephon 32:00. 


Anläßlich des 100 jährigen 
Todestages des hervorragen- 
den Staats mannes und Natlonalökonomen 1388 


Stanislaw Staszic 


hält am Donnerstag, den 21. Januar, um 9 Uhr abends, 
Herr Schriftſteller Earl Heinrich Schultz einen Vor⸗ 
trag, in dem das Wirken des großen Toten eingehend 
gewürdigt werden wird. Die Verwaltung. 


am Eingang in den Saal. 


Die Beranitalter. 


Haffiſch. Aber daß auch die 


F 
in 


Denifäe Sozialftifhe en, Pen ö 
Fraktious ſitzung. 


Am Sonnabend, den 23. Januar, 6.30 Uhr abends 


findet in der Rebaktien der „Lodzer Boltezeitung“ ein 
Sitzung der Stabtrererdnetenſraktion ſtatt, zu der a 


alle Beiräte dringend eee werben, 
Warſchauer Börſe. | 1 
Dollar 7.32 * 
18. Januar 19. Januar 
Belgien —.— 3328 Te 
London 35.95 85.59 
Neuyork 7.32 7.32 Ze 
aris 27.52 27.59 H 
Prag 21.38 21.66 
ülrich 141.50 141.50 
Wien 103.00 103.00 
Italten —.— 29.62 
Züricher Börſe. 
16. Jannar 19 Januar f 
Warſchau 82 80 71.50 IR 
Baris 1962 1955 } 
London 25.15, 25.16, 
Neuyork 517,7 5.17.7 
Belglen 2350 28 60 — 
Itallen 20.90 20.90 "A 
Berlin 1.28,8 1.23,8 5 
— jet 


Auslandsnotierungen des Zloty. 


Berlin 

London 

Auszahlung auf Warſchau 
Kattowitz 

Danzig 


Der Dollar in Lodz. 
Feſtern wurde der Dollar zum Kurſe von 7. Bi 


abends 740 gehandelt. 


Verleger und verantwortlicher Schhriftleiter: 4 
Druck: J. e 1 r 19% N 


i Für notleidende Kinder. 


Sonntag, d. 24. Januar, nachmittags 4 Uhr, Konftantinerftr. 4 
Zum allerletzten Male: 


Prinzess Tausenahändchen 


in 7 großen Bildern, unt. and, auf dem Meeresgrunde. 
Tänze und Reigen, unt. and. Froſchtanz 
W. Maſewfki. 


Ermäßigte Preiſe. Billettvorverkauf im Bildergeſchäft L. 
wrot 2, und am Tage der Aufführung an der Kaſſe ab 10 


Ballettmeiſter 


Preiſe von 1 bis 4 Zloty. 


Das Vergnügungs⸗Komitee 4 
des Kirchengeſangvereins der St. Trinitatis 


Gemeinde zu 


Heilanſtalt für SET Kranke 


„Alus“ 


Glöwna 41 


840 taglich von 9 Uhr 
bis 8 Uhr abends. 
Difiten in der Stadt. Allerlei Operationen laut Verein- 
ee Jegliche Analyſen (Blut, Urin, Sputin). Im⸗ 
pfungen, künſtliche Zähne, Brücken (Gold und Platin), 


Geburtshilfe. 


von Aerzten⸗ Spe⸗ 
zialiſten und zahn⸗ 
ärztliches Kabinett 


Konſultation 3 Zl. 


1392 


56 91—57 59 45 

86 50 
57 96—57 65 
57.3557 65 
71.14 71.59 


— 


Stv. E. Ku k. 


Nitel, N 2 
Uhr dar | 


Lodz, — | 


Denticher | 
ſpendet Bucher 5 


Die Ortsgruppe Iglerz 17 
deutſchen Arbettepaene Fr U 
lens bittet alle Parteim 
glieder und Sreunde i 
Büderfpenden für 5. 
der Ortsgruppe einzur!“ 
tende Bibliothek. 85 


Dienstag von 6 bis 8 

abends im eigenen Le 

3.90 Maja Ur. 32 entgeß 
genommen. 


e 5 
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Kunſt und Wiſſen. 
8 

„Fauſt“ in der Philharmonie. Heute, Mitt 
woch, um 8.30 Uhr abends, findet in der Philharmonle 
unwiderruflich die letzte Vorſtellung der vereinigten Künſtler 
der Warſchauer Oper ſtalt. Geſpielt wird Gounods Oper 
„Fauſt“ in 5 Allen. Die bisherigen Opeinvorſtellungen 
hatten großen Erfolg. Der Saal war vollſtändig ausver⸗ 
kauft. Eintrittskarten im Preiſe von 2 bis 7 Zl. verkauſt 
die Kaſſe der Philharmonie. 

Das morgige Konzert des Akrainiſchen 
Chores. Morgen, um 8.30 Uhr abends, findet in der 
Philharmonie das angekündigte erſte Konzert des Ukrainl⸗ 
ſchen Chores ſtatt. Der Ukrainiſche Chor Ift ein Enſemble, 
das auf einer ſehr hohen künſtleriſchen Stufe ſteht und 
emen erſtklaſſigen Wert hal Die Preſſe der Eintrittskarten 
ſind ſehr zugänglich, und zwar von Zl. I bis 5. 


— — 


Dereine + Deranſtaltungen. 


Vorträge im Chr. Commisverein z. g. U. in Lodz, Aleſe 
Koscluszkl 21. Staszic Feier im Chrtitlihen Commisverein. Auf 
en intereſſanten Vorirag, den Herr Schriftſteler Carl Hein⸗ 
rich Schule am 21, Januar, das iſt dleſen Donnerstag, 
anläßlich der 100. Jahrfeier des Todestages des großen polnischen 
Stagtsmannes Stanislaw Staszic hält, ſei nochmals in 
empfehlendem Sinne hingewieſen. Alle Mitglieder ſowie auch 
teunde des Vereins find zu dieſem Vortrag herzlich eingeladen, 
eginn punkt 9 Uhr abends. 


Liebhaber Aufführung im Chriſtlichen Commis⸗ 
verein. Die Vorſtellung, der wir dielen Gonntog im 
Chriſtlichen Commis verein beizuwohnen Gelegenhelt hatten, 
erbrachte den vollen Beweis, daß Dilettanıen, wenn Talent 
mit lei und Aufopferung ſich paart, eine wirklich in 
leder Hinſicht völlig befriedigende Leiſtung bieten können, 
denn als eine ſolche müſſen wir die durch Mitglieder der 
dramatiſchen Sektion des Geſang vereins „Polybymnia“ in 

lxundrow erfolgte Aufführung des Sirgiplels „Verliebte 
Leute“ bezeſchnen. Das Stück weift ſehr anhelmelnde 
Melodien auf, die Sowohl was den Geſang, wie auch die 
Muſikbegleſtung betrifft, dank der aufopfernden und ums 
ſichnigen Lehung des Dirigenten Herrn Oswald Lledtke 


— ͥ — 


in ſehr anſprechender, ſtimmungsvoller Weiſe zum Vortrag ! „S 


— C rr 


Der Doppelgänger 
des Herrn Emil Schnepfe. 


Roman von Cael Schüler. 
(26. Fortſißung.) 


Er bedang ſich eine Provlſlon aus und erſuchte die 
Frau, ihm die Hypothek zu „treuen Händen“ zu über 
geben. 

Zögernd ging dle Frau auf den Vorſchlag ein. Ste 
erzählte, daß ſie das Geld unbedingt in den nächſten 

agen brauche, eine ihrer Töchter wolle heiraten und der 
Schwiegersohn verlange die Miigift in barem Geld. 


„Hat er recht“, hörte Dotival Herrn Labwein be 
en; Dann verſicherie er feiner Beſucherin, er würde 
un, was in feinen Kräften ſtehe. Gleich darauf trat die 

ame in das Vorderzimmer. Ste war eine gut gekleidete 
Fünfzigerin. 5 
10 „Wen darf ich melden?“ piepſte das ältliche Frau. 
u jet Dorival an. Er reichte ihr eine feiner für diefen 
eſuch angefertigten Karten. 

Das Fräulein las. 

gi 1 welcher Angelegenheit wollen Sie den Herrn 
rektor ſprechen, Herr Rotmüller?“ 
0 Dorival gab ihr die Poſtkarte mit der Uaterſchrift 
17 ya 15 Das Fräulein prägte ſich die Chiffre 
5 n einem ind " 7 
was fie ſuchte. Buch nach und hatte bald gefunden, 
„Betrifft Beſchaffung eines Konſulats ?“ 


a Als Dorival zuſtimmend nickte, verſchwand ſie in das 

N FR mer nebenan, um den Herrn Direlior auf den neuen 
5 ucher vorzubereiten, Sie kam bald wieder und öffneie 
ne in den Zahltiſch eingebaute Türe: 

f 1 Direktor Labwein laſſen Herrn Rotmäller 


gebracht wurden, und allfeitig großen Belfall fanden. 
Herr Liedike hat damit abermals bewiefen, daß er aus 
feinen Sängern und Muſikern das Beſte herauszuholen 
verſteht und für den muſikaliſchen Teil einen durchſchla⸗ 


genden Erfolg zu erzielen in der Lage iſt. Für ein flottes 
Zaſammenſpiel in ſchauſpleleriſcher Hinſicht find wir Herin 
Emil Prochowiͤki ſehr zu Dank verpflichtet, der die Regie 
mit großer Umſicht und Aufopftrung führte. 

Dle Darſteller aller Rollen wurden denſelben in jeder 
Weiſe gerecht, beſonders Fräulein Ella Krieſe entzückte 
durch ihr formoollendetes Spiel (Ly de la Ga), wie durch 
Geſang und Tanz, auch Fräulein Regedzinſka (Komteſſe 
Gertrude), Herr Alfred Wieſe (Graf Leſko), Alfred Krauſe 
(Baron Udfer) wurden ihrer Rollen in beſter Wille gerecht. 
Die Thusnelba Morgenröte des Fräulein Elwina Geilke, 
war eine Glanzleiſtung, fie verſtand es im Verein mit 
ihrem Partner, Herrn Theodor Braunke, der einen präch⸗ 
tigen Nadelmeier darſtellte, außerordentlich die Lachmuskeln 
der Zuhörer nicht zur Ruhe kommen zu laſſen. Fräulein 


Eugenie Hirſch (Gräfin Bünau), Herr Bruno Müller. 


(Amandus Purzel), Adolf Braunke und Wüh. Belau 
(Jigdgäſte) trugen redlich das ihre zum Gelingen des 
Ganzen bei, aber auch die Tanzeinlagen fanden reſchen 
Beifall. Jedenfalls bat ſich die Megie (Herr Emil Pro 
Khowjli) dankbare Anerkennung der Zuhörer für das flotte 
Zuſammenſpiel verdient. An Beifall wurde nicht geſpart. 
Sowohl an den Akiſchlüſſen, wie bet offener Szene wurde 
reichlich applaudiert, 


Sport. 


Berliner Sechstagerennen. 
Hahn — Tietz in Front. 


Der Sonntag Hand im Zeichen der glänzenden Sie⸗ 
gesſerie des deutſch ſtalteniſchen Paares Riegen — Slorgetti. 
Innerhalb von drei Wertungen vermochte dieſe Mannſchaft, 
deren Form ſich von Stunde zu Stunde beſſert und deren 
Können ih aufs glücklichſte ergänzt, 62 Punkte zu ev 
ſpurten und aus vierter Poſition heraus in Führung zu 


reklors. Er ſah ſich einem kleinen Mann gegenüber, deſſen 
gelbliches Geſich ein ſchwarzer Spitzbart umrahmte. Er 
hatte rotgeränderte, entzündete Augen, 

Ein altmodiſches Mahagoniſofa mit grünem Rips⸗ 
Überzug und zwei dazu paſſenden Seſſeln, zwiſchen denen 
ein ovaler Tiſch ſtand, füllten den hinteren Teil des Zim⸗ 
mers aus. Vorn, am Fenfter, ſtand der Schreibtiſch Lab» 
weine, ein altes Möbel mit Rollverſchluß, und rechts von 
dem Schriibtiſch kand an dir Wand ein kleiner, aber 
anſcheinend ſehr guter Geldſchrank. Dorival ſtreifte ihn 
mit einem ſehnfüchtigen Blick. In ihm ruhte vermutlich 
der Brief 
d „Es freut mich, Herr Rotmäller, daß Sie mich auf⸗ 
ſucken!“ begrüßte Labwein feinen Beſucher. Dann lud er 
Dorival ein, auf einem der Ripsſeſſel Platz zu nehmen, 
holte eins Kiſte Zigarren derbei, drückte die Tür nach 
dem Vorderzimmer in die Klinke und ſetzte ſich in den 
anderen Seſſel. 

„Wir wollen in aller Ruhe Ihre Angelegenheit be⸗ 
ſprechen“, ſagte er mit freundlichem Lächeln. „Rauchen 
Sie? Sſe wollen alſo gern Konſul werden?“ 

Dorival lehnte die Zigarre ab, da ihm Zigarren zu 
ſchwer ſetiev, bot aber Labwein feine Zigaretten an. Die 
Zigaretten fanden Labweins Beifall. 

„Ich hatte in Elberfeld eine Knopffabrit“, erklärte 
Drrival. „Sie kennen vielleicht die Firma Rotmüller 
und Sohn ?“ ; 

„O ja!“ log Labwein. 

„Nach dem Tode meines Vaters habe ich die Fabrik 
zwei Jahre allein geführt, Nun habe ich fie verkauft. 
Sehr günſtig. Ich will mich in Berlin niederlaſſen. 
Berlin bietet doch mehr wie Elberfeld.“ 

„Da haben Sie recht!“ beſtätigte Qabweln. 

„Ich beſitze ein recht anſehnliches Vermögen.“ 

Labwein horchte auf. 

„Ich kann Ihnen einige ausgezeichnete Sachen an 
die Hand geben“, unterbrach er Dorival, kniff dabei ein 
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Das diplomatiſche Korps der 
fremden Staaten in Warſchau. 


Das nebenſtehende Bild zeigt die di⸗ 
plomatiſchen Vertreter der bei der polniſchen 
Regierung akkreditierten Botſchafter, Geſand⸗ 
ten und Militärattaches anderer Regierungen. 
Bei feierlichen Anläſſen verſammelt ſich das 
Korps, z. B. bei dem Neujahrsempfang beim 
Staatspräſidenten Wojciechawſki, dem die 
einzelnen Vertteter Glückwünſche im Namen 
ihrer Regierungen entgegenbringen. Die 
nebenſtehende Aufnahme wurde gelegentlich 
des Trauergottesdienſtes für die italieniſche 
Königin⸗Mutter angefertigt. 


daß ſelbſt die routinierten Sechstagekanenen wie Mac 
Namara und Dewolf das Tempo nicht mehr müzumachen 
vermochten. Rieger ift heute der populärſſe Mann der 
Sechstagemannſchaft geworden. 

Nach den Nachmittags wertungen gaben Tietz Vaver 
und Mac Namara Veranlaſſung zu wilden Jagden und 
zu einem Durcheinander, das bald nicht mehr zu über⸗ 
blicken war. Die Ueberrundungen erfolgten durc weg in 
ganz unkorrekter Weiſe, fo daß das Renngericht nech Ab⸗ 
ebben der erfelgten Ueber rundungs verſuche energiſch ein⸗ 
ſchritt und 11 Mannſchaſten eine Strafrunde zudiktlerte. 
Dadurch ift die Spitzengruppe nunmehr völlig aufgelöft, 
Das Geſamtbild hat ſich weſentlich verſchoben. In 
der Spitzengruppe liegen nur noch zwei Paare und zwar 
die reindeutſchen Mannſchaften Hahn — Tietz und Bauer — 
Gottfried. Leider iſt auch das bisher führende Paar 
Riegen — Glorgetti der Beſtrafung zum Opfer gefallen. 


Der Stand des Rennens Sonntag abend um 7 Uhr: 


Spitzengruppe. 1. Bauer — Gotefried 67 Punkte, 
2 Hahn — Tietz 63. Eine Runde zurück: 3 Rieger 
Glorgetti 135 Punkte, 4 Mac Namara— Horan 123, 
5 Tonani— Saldow 114, 6. Perſyn — Debaete 55, 7. Lo⸗ 
renz Krupkat 45, 8. Gebrüder Vandenhove 40. Zwei 
Runden zurück: 9 Dewolf— Stockelynck 92, 10. Sawall— 
Roſellen 29, Drei Runden zurück: 11. Stellbrint— Lon⸗ 
gardt 39, Vier Runden zurück: 12. Möller — Lewancw 78, 
13. Solle— Wittig 68 Punkte. 


Im Laufe der Wertungen, 11 30 Uhr, wurde bekannt⸗ 
gegeben, daß den Mannſchafſen Mac Namara— Horan, 
Hahn — Tietz und Perſyn— Debgets nachträglich eine Runde 
als gewonnen zuerkannt worden ſei. Um 11 30 Uhr 
abends hatte das Sechstogefeld die Hälfte des Weges 
und insgeſamt rund 1930 Km. zurückgelegt. In der 
Spitzengruppe befindet ſich nur noch ein Paar und zwar 
Hahn — Tlet 68 Punkte, eine Runde zurck, Mac Namaora 
—Horan 127, Bauer — Gottfried 78, Perſyn — Debaets 59, 
zwei Runden zurück, Rieger —Giorgetti 145. Tonani— 
Saldow 122 Gebrüder Vandenhove 53, Lorenz — Krupkal 
51, drei Runden zurück, Dewolf— Stockelynck 105, Sawolt 
—Roſellen 31, fünf Runden zurück, Möller — Lewanow 84, 
Golle— Wittig 81, Stellbrinl— Longardt 54. 
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Auge zu, ſah mit dem anderen feinen Beſucher verſchmitzt 
an und küßte ſich die Fingerspitzen ſeiner rechten Hand, 
„Großartige Sachen! Zum Beiſpiel hier eine Hypothek 
auf ein prima Vorortgrundſtüöck. An der Hyporhek laſſen 
ſich im Handumdrehen 20000 Mark verdienen. Es ift 
ein Geſchäft, das man dem eigenen Bruder uſcht gönnt, 
fo fein, fo glatt. Doch davon ſpäter. Jahren Sie fort, 
Hirr Rotmüller, Sie haben mein Intereſſe.“ 

„Ich möchte nur hier in Berlin nicht ſo — ſo als 
gar nichts herumlaufen!“ erzählte Dorival weiter. „Ich 
will ganz offen zu Ihnen fein, Herr Direktor. Sie 
machen auf mich einen ſehr günftigen Eindruck.“ 

„Ich danke, Herr Rotmüllet“, ſagte Labwein und 
lächelte geſchmeichelt. „Ich kann Ihnen außerdem die 
Verficherung geben, daß Sie auf mich den allerbeften 
Eindruck machen, den allerbeſten, Herr Roimüller. - Es 
würde mich freuen, wenn ich Ihnen dienen kann. Sie 
gestatten.“ Er nahm ſich aus der offenen Doſe Dorivals 
eine neue Zigarette. „Fahren Ste fort, Herr Rotmüller. 
Sie haben mein Intereſſe.“ 

„Ich will heiraten,” ſagte Dorival und beugte ſich 
zu Labwein vor. „Eine junge Dame aus fehr guter, 
adliger Familte. Nun bin ich nur bürgerlich, bin auch 
nicht Reſervroffizier. Daran fößt ſich der Vater meiner 
Braut. Dumme Vorurteile. Aber was ift da zu machen 7 
Solche Leute legen Wert auf Titel. Darum möchte ich 
Konſul werden!“ a 

„Da haben Sie recht!“ erklärte Herr Labwein, „Sie 
find bei mir gerade an die richtige Abreſſe gekommen. Sie 
haben Glück gehabt. Sie werden viele Angebote erhalten ha⸗ 
ben. Alles Schwindel, alles Schwindel. Hier in Berlin ift 
es überhaupt anders, wie in Elberfeld. In Elberfeld iſt alles 
reell, gediegen. Hier iſt viel Schwindel. Sie haben Glück 
gehabt, das kann ich Ihnen gar nicht oft genug ſagen. Sehen 
Sie ſich mal das Bild an.“ Er reichte Dorival eine Photo⸗ 
graphie, die in ſchlichtem Rahmen auf dem Arbehetiſch des 
Direktors ſtand. Das Bild zeigte das Galgengeſicht eines 
Mannes in reichgeſtickter Generalsunſform. 


2 (Beiblatt) 


Für unſere 


Die Organifierung der Frauen 
in England. 


Dem Beiſpiel der amerikaniſchen Gewerlſchaf⸗ 
ten, die bekanntlich kürzlich die Einleitung einer 
großen Kampagne zugunſten der Organiſierung 
der Frauen beſchloſſen haben, folgt nun ein Spe⸗ 
zialkomitee des Generalrates des Britiſchen Ge⸗ 
werkſchaftsbundes, das für die nächſten Wochen 
ebenfalls einen derartigen Feldzug beſchloſſen hat, 
der mit einer großen Konferenz in Mancheſter ſei⸗ 
nen Anfang nehmen wird. Auf dieſer Tagung, 
die Richtlinien für die Propagandaarbeit aufjtellen 
und die lokalen Gruppen für eine energiſche Wer⸗ 
bearbeit organiſieren wird, werden außer allen 
freigewerkſchaftlichen Organiſationen, die Frauen 
zu ihren Mitgliedern zählen, auch andere der Ge— 
werkſchaftsbewegung naheſtehende Frauenverbände 
vertreten ſein. Sobald das Komitee in Zuſammen⸗ 
arbeit mit dem Gewerkſchaftskartell die Propa⸗ 
gandaarbeit im Gebiet von Mancheſter in vollen 
Schwung gebracht hat, wird die Fortſetzung der 
Beſtrebungen den lokalen Organiſationen übertra⸗ 
gen werden, mit denen das Komitee, das ſich dann 
anderen Gebieten zuzuwenden hat, in ſtändiger 
Fühlungnahme bleiben wird. Im Zuſammenhang 
mit einem Interview über den Zweck und die 
Wichtigkeit der Kampagne erklärte Walter Citrine, 
der Generalſekretär des Britiſchen Gewerkſchafts⸗ 
bundes, daß im Britiſchen Gewerkſchaftsbund im 
Jahre 1913 bei einer Mitgliederzahl von 4135 000 
433 000 Frauen organiſiert waren, gegen 6622 000 
Mitglieder und 1004000 Frauen im Jahre 1921 
und 5531000 Mitglieder und 811000 Frauen 
im Jahre 1924. 

Was die Organiſierung der Frauen in den 
einzelnen Induſtrien betrifft, ſo geben die „Notes 
for Speakers“ folgende Prozentſätze an: Landwirt⸗ 
ſchaft 10 Proz.; Bergbau 37; Eiſen⸗ und Stahl: 
werke 7,2; Maſchinen⸗ und Schiffsbau 3; Baum⸗ 
wollinduſtrie 62,4; Wollinduſtrie 21,7; Leder⸗ 
induftrie 7,1; Schuhinduſtrie 48,2; Bekleidungs⸗ 
induſtrie 13,8; Lebens: und Genußmittelinduſtrie 
2 Druckerei⸗ und Papierinduſtrie 35,9; Eiſenbah⸗ 
nen 19,5; Transportgewerbe im allgemeinen 85,7 
Prozent. 

Was die gewerkſchaftliche Organiſation und 
im Zuſammenhang damit ſpeziell die Errichtung 
von Lohnämtern den Frauen genützt hat, zeigen 
folgende Angaben: Vor der Errichtung von Lohn⸗ 
ämtern, d. h. vor der gewerkſchaftlichen Organiſa⸗ 

Löhne der Arbeiterinnen in 


müller. Was fagen Ste? Ein geiſtreicher, intereſſanter 
Kopf? Können Sie Spaniſch leſen?“ Er deutete auf 
einige Worte, die auf den unteren Teil der Photographie 
gekritzelt waren. Dorival verneinte. 

„Das heißt,“ erläuterte Herr Labwein: „Seinem 
ausgezeichneten Freunde Erich Labwein der tapfere 
General Alvarez.“ 

Derival, der die ſpanſſche Sprache recht geläufig be 
herrſchle, erkannte an den vielen orthographiſchen Fehlern 
der Widmung, daß der tapfere Gentral Alvarez mit der 
Rechtſchreibung auf Kriegsfuß ſtand und ihr gegenüber 
nicht fiegreih war. 

„O, Sie haben hohe Verbindungen?“ ſtaunte er. 

Herr Labwein warf ſich in die Bruſt. 

„Merken Sie wohl auf, Herr Rotmüller, was ich 
Ihnen fetzt ſage,“ predigte er. „Mein Freund, der General 
Alvarez de Almeida, iſt kürzlich wegen feiner Verdlenſie 
um das Land zum Mräfidenien der Republik Coſtalinda 
gewählt worden.“ 

„Coſtallnda?“ fragte Dorival. „Was für ein Land 
iſt das?“ 

Herr Direktor Labwein ſchüttelte den Kopf. 

„Na, fo was!“ lächelle er, „in Elberfeld iſt man, 
wie es ſcheint, in der Geographie ſchwach. Coſtalinda iſt 
ein ganz bedeutendes Land, ein ſehr reiches Land. Es 
liegt in Mittelamerika. Keine Räuberrepublik, wenn ich 
bitten darf. Ein Land mit ſehr geordneten Finanzen.“ 

„Ja, ja,“ ſchien fi jetzt der Herr aus Elberfeld zu 
erinnern, „ich habe natürlich ſchon davon gehört. Ich wußte 
nur im eiſten Augenblick nicht gleich Beſcheid. Mit dem 
Präſidenten dieſes Landes ſtehen Sie alſo in Verbindung. 
Herr Direktor?“ 

Labwein zeigte auf die Photographie und ſagte voller 
Stolz: „Ste ſehen ja, er ſchenkt mir ein Bild mit eigen 
händiger Unterſchrift. Das geben ſolche hohen Herren nur 
ihren beſten Freunden. Wem ſchenkt ein Kaiſer ein Bild 
mit eigenhändiger Unterſchrift? Einem anderen Fürſten, 


einem Minifter, dem Botſchafter einer Großmacht. Na alſo! 


' Lodzer Dolkszeifung. 


den bekannteſten Schwitzinduſtrien zwiſchen 7 und 
16 Shilling per Woche. Mehr als die Hälfte der 
erwachſenen Arbeiterinnen verdiente weniger als 
10 Shilling per Woche. In den gleichen Indu⸗ 
ſtrien betragen die Löhne heute zwiſchen 25 bis 
35 Shilling, d. h. die gewerkſchaftliche Organiſation 
hat die Löhne verdoppelt. Aehnliche Vorteile ſind 
auf dem Gebiete der Arbeitszeit zu verzeichnen. 
Während dieſe früher 50 bis 60 Stunden betrug, 
beträgt ſie zur Zeit 46 bis 48 Stunden per 
Woche. 


Führe dein Kind nicht in Verſuchung. 


Eine Erziehungs erfahrung. 


Wieviel Kummer bereitet den Eltern die Ent⸗ 
deckung, daß ihr Kind lügt; kaum ein Kinderfehler iſt 
ja ſo ſchwer zu bekämpfen wie dieſer, und daher werden 
wirklich treffende Ratſchläge gewiß für viele bekümmerte 
Erzieher eine Wohltat ſein. Das nachſtehende Erlebnis, 
das einen beſonderen Fall, in dem die Mutter ſelbſt 
nicht frei von Schuld zu ſprechen war, berichtet, dürfte 
viele Eltern nachdenklich ſtimmen. 

„Nach einem Vortrag über Kinderlügen kam einmal 
eine Mutter zu mir und fragte, ob folgendes Vergehen 
ihres zehnjährigen Kindes noch als „Notlüge“ anzu⸗ 
ſprechen ſei: Am letzten Schultag vor den Herbſtferien 
war das Kind heimgekommen und hatte ſchweigend 
ſeinen Ranzen auf den Korridortiſch gelegt. Die Mutter 
merkte ſofort, daß etwas nicht in Ordnung ſei, ſagte 
aber nichts. Das Kind ging ſtill ins Zimmer. Da 
ſonſt an dieſem Tage die Kinder Zenſuren mit aus der 
Schule brachten, brachte die Mutter das auffällige Be⸗ 
tragen des Kindes mit der Zenſurenverteilung in Zu⸗ 
ſammenhang und durchſuchte den Ranzen. Richtig fand 
ſie darin die Zenſur. Sie war ſchlechter als ſonſt. 
Nachdem ſie die Zenſur wieder in den Ranzen getan 
hatte, ging ſie zu dem Kinde in die Stube und fragte, 
ob ſie denn heute keine Zenſuren erhalten hätten. Das 
Kind verneinte und fügte hinzu, es wäre geſagt worden, 
die Zenſuren gäbe es diesmal erſt nach den Ferien. 
Die Mutter antwortete, da wolle ſie doch einmal zur 
Urſel (ein Kind aus der Nachbarſchaft) ſchicken und 
fragen laſſen, ob die auch keine Zenſuren bekommen 
hätte. Darauf erwiderte das Mädchen, Urſel ginge doch 
in eine andere Klaſſe, die hätten Zenſur bekommen, 
nur ihre Klaſſe nicht, weil die Lehrerin krank ſei. — 


Die Mutter grämte ſich ſchrecklich über die Lügen ihrer 


Tochter und wußte nicht, was ſie tun ſollte. — Als 
abends der Vater heimkam, weihte ſie ihn in alles ein, 
und nun wiederholte ſich das Verhör. Das Kind blieb 
bei ſeinem Leugnen. Als man es überzeugen wollte 
und den Ranzen durchſuchte, war die Zenſur darin 
nicht mehr zu finden. — Erneute Aufregung! Drohungen! 
Schläge! Tränen ufw.! Endlich geſtand die Kleine, daß, 
ſie die Zenſur auf der Diele hinter die Garderobe ver⸗ 
ſteckt hätte. — Ich mußte der Mutter ſagen, daß ſie ſehr 


töricht gehandelt hatte und an dem ganzen Auftritt 


ſchuld ſei. Heimlich nachſehen, wie ſich etwas verhält 
und dann tun, als wiſſe man nichts, iſt ganz verkehrt. 
Dazu die gefährliche Ausfragerei! Wenn man von einem 
Vergehen des Kindes bereits Kenntnis hat, ſage man 
es ihm auf den Kopf zu. Man wird auf dieſe Weiſe 
manche Kinderlüge verhindern.“ 


— — 


Was wollen Sie mehr? Ein Brief von mir an meinen 
Freund Alvarez, und Sie find Konſul der Republik Coſta⸗ 
linda. Wenn Sie wollen, ſogar Generalkonſul.“ 

„Da habe ich ja wirklich Glück gehabt, daß ich gerade 
bei Ihnen meinen erſten Beſuch in der Angelegenheit ge 
macht habe,“ freute ſich Dorival. „Ich habe ſehr viele 
Angebote bekommen.“ 

„Werfen Sie den ganzen Schwamm ins Feuer,“ riet 
Labwein. „Wenn Sie es ſich 150000 Mark koſten laſſen, 
werden Sie Generalkonſul. Ihr Schwiegervater wird Ihnen 
feine beiden Arme öffnen. Gineralkonſul Rotmüller, da⸗ 
drin liegt Schwung. Sie haben Zutritt zu den allererſten 
Kreiſen. Zu den Hoffeſten können Sie geladen werden. 
Ein Orden fällt auch noch ab, ein ſchöner Stern, an einem 
blauen Band um den Hals zu tragen, der Großſtern der 
Ehrenlegion der Republik Coſtalinda. Sieht aus, wie 
einer der ſchönſten preußiſchey Orden.“ 

Der Herr aus Elberfeld ſchien von dieſen Ausſichten 
entzückt. Er rieb ſich vergnügt die Hände und bot dem 
Mann, der fo hohe Ehren zu vergeben hatte, noch einmal 
feine Zigaretten an. 

„Ich woll'e eigentlich über 100 000 Mark nicht 
hinausgehen,“ ſagte er. „Allerdings, wenn ich General⸗ 
konſul werden würde und den Großſtern der Ehrenlegion 
bekäme, käme es mir auch auf etwas mehr nicht an.“ 

„Da haben Sie recht,“ beſtätigte Herr Labwein. 
„Eine ſolche Sache iſt immer mit Unkoſten verknüpft, und 
ich freue mich, daß Sie das einſehen. Alvarez ift der 
ehrlichſte Menſch von der Welt, aber ein Geſchenk, wenn 
es nicht zu klein iſt, nimmt er an. Natürlich nur von 
einem guten Freund. Ich werde alles einleiten. In drei 
bis vier Monaten lind Sie Generalkonsul und beſitzen den 
Großſtern der Ehrenlegion von Coſtalinda. Sie zahlen 
mir 150060 Mark, ohne von mir eine Abrechnung über 
das Geld zu verlangen. Sie verſtehen, ſolche Geſchäfte 
[nd Vertrauensgeſchäſte. Darüber gibt man nichts Schrift⸗ 
liches aus der Hand. Ehrlichkeit gegen Ehrlichkeit.“ 
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Wo bin ich hergebommen? 


„Wo bin ich hergekommen, wo haſt du mich auf 
geleſen?“ fragte das Kind ſeine Mutter. 5 f 
Sie antwortete halb weinend, halb lachend und drückle 
das Kind an ihre Bruſt. 
„Du warſt verborgen in meinem Herzen als eine 
Sehnſucht, Liebling, 1 
Du warſt in den Puppen meiner Kinderſpiele: und 
wenn ich aus Lehm das Bildnis meines Gottes formie 
jeden Morgen, dann formte und vernichtete ich dich. 
In all meinem Hoffen und Lieben, in meinem Leben, 
in dem Leben meiner Mutter haſt du gelebt. N 
Im Schoße des unſterblichen Geiſtes, der über un 
ſerem Hauſe waltet, biſt du genährt worden durch 
Menſchenalter. Ei 
In meiner Mädchenzeit, da mein Herz feine Blumen“ A 
blätter auſſchloß, ſchwebteſt du als ihr Duft darüber. 4 
Deine zarte Sanftheit blühte in meinen jugendlichen 
Gliedern wie ein Wolkenglühen vor Sonnenaufgang. 
Himmelserwählter Liebling des Morngenlichtes, du bit 
den Strom des irdiſchen Lebens heruntergeſchwommen, und 
zuletzt biſt du an meinem Herzen geſtrandet. m 
Ich ſchaue in dein Geſicht, und Unfaßbares über” 
kommt mich. Du, der allen gehört, biſt mein geworden. 
Vor Angſt, dich zu verlieren, halt ich dich eng an 
meiner Bruſt. Welcher Zauber hat den Schatz der Well 
in dieſe meine Arme verſtrickt!“ 
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Däterliche Gewalt und Bubibopf. 


(Fortſetzung folgt.) a 


1 8 
i Die b 
In Dijon wurde ein Prozeß abgeurteilt, deſſen der ge 
Ausgang alle jungen Damen in Frankreich mit Span⸗ landes 
nung erwarteten. Um es kurz zu ſagen: Die 17jährige eat 
Tochter eine Familie von Dijon ließ ſich gegen den gier 
Wunſch ihrer Eltern die Haare ſchneiden. Der Vater geführ 
in ſeinem Zorn belangte den Friſeur vor den Friedens urch 
richter und klagte auf einen Schadenerſatz von 100 Franz Toll, 
ken. Die Klage des Vaters wurde, wie wir im „Quos gramm 
tidien“ leſen, vom Gericht abgewieſen, weil der Richten ne 
der Meinung war, daß der Friſeur in gutem Glauben uen 
einfach ſeinen Beruf ausgeübt habe. So läßt das der d 
Urteil die grundſätzliche Rechtsfrage unentſchieden, und rungs 
dem Vater bleibt nichts übrig, als ſich neuerdings ans In ein 
Gericht zu wenden und die Verweiſung feiner ungehor⸗ daß 
ſamen Tochter bis zu ihrer Volljährigkeit in eine 555 
Beſſerungsanſtalt zu beantragen. Unterdeſſen dürften hne 
jedoch die Haare wieder nachgewachſen und der Zorg Und ı 
des Vaters verraucht fein, Bund 
3 1 0 Antrit 
= fen, d 
Kücheneche. in 'N 
f Kleines Gebäck. bbenfa 
Sehr gute Sandluchen, 150 g Butter, 3 Eigelb, 4 Chr graf 
löffel Zucker, ¼ Kaffeelöffel Zimt und 125 g Mehl rührt man 2 
zu einem glatten Teige an, formt davon in der mit Mehl ber pr 
ſtäubten Hand kleine Kuchen, drückt ſie mit dem Rollholz flach dgr: 
und bädt fie im heißen Ofen goldgelb. 7 daß 
Nonnenſeufzer (ſehr gut). Man läßt in einer Kafferolle Geup 
% Milch mit 3 Eßlöffel Butler, 1 Priſe Salz, ¼ Löffel Zucker | 
aufkochen, ſchüttet ſofort 50 g locker geliebtes Mehl hinein, ühlt angeh 
dabei kräftig mit der Holzkelle, bis der Teig ſich vom Boden , wie 
nimmt vom Feuer, rührt 2 ganze zerquüilte Eier nach und nad b 
darunter, ſticht mit einem kleinen Löffel längliche Klößchen davon # ant 
ab, bäckt fie in heißem Fett und bepudert fie mit feinem Zucker. ſo zial 
—— PPP des n 
Leute aus der Provinz find mißtrauisch. i det r 
Herr Labwein war durchaus nicht erſtaunt, daß der ſchärf 
Fabrikant aus Elberfeld nicht gleich mit Freuden auf ſeinen Sei 
Vorſchlag einging. Der Vorſchlag, die große Summe ohne Seip 
Quittung, ohne Garantie dem anderen auszuhändigen, ihre \ 
Ihten Herrn Rotmüller nicht recht zu behagen. — ihren 
„Ste werden entschuldigen. Herr Direktor, wenn ch liſtiſe 
mich zunächſt noch etwas informieren möchte,“ ſagte Dorlral. brauı 
Dann fragte er: er Sei 
„Iſt denn bisher die Republik Coſtolinda in Berlin eip 
nicht durch einen Konſul vertreten geweſen?“ denn 
„Aber natürlich hat Coſtalinda hier einen Konſul, chriſt 
Und was für einen. Draußen im Grunewald wohnt er, kame 
eigene Villa, eigenes Automobil. Kommerzienrat iſt er liche 
auch. Ja, was denken Gie denn? Ein Land, wie Coſta-⸗ d 
linda, ein Land von folder Bedeutung, des hat einen es 
eiſiklaſſigen Konſul nötig. Einen Mann, der repräfeniieren | arg 
kann. Ste müllen in jedem Jahr zwei dſplomatiſche Bälle De. 
geben, Herr Roimüller. Ich hoffe, Sie werden bei den 5 
Einladungen auch den Mann nicht vergeſſen, den der Prür hand 
ident Alvarez feinen ausgezeichneten Freund nennt“ 24 fol 
Dorival reichte feinem Gegenüber treuherzig die Hand. Ms 
„Ich hoffe, Ste recht häufig bei mir als Gaft zu = 
feben, Herr Direktor. Aber warum behält denn dieſer ſes 
Kommerzienrat nicht das Konsulat?“ von 
„Ich ſiürze ihn!“ 2 als 
Der kleine Mann mit dem Spitzbart redte ſich wild hat 
auf und ſchlug mit der Fauſt auf den Tiſch. 7 at, 
„Er iſt ein unwürdiger Menſch, der gegen die Regle“ men 
rung meines Freundes Alvarez Ränke ſpinnt. Aber ich des 
habe ihn in der Hand. Ich vernichte ihn. Er dünkt Id des 
mir gegenüber vielleicht groß und mächtig, weil ich keine a un! 
Villa habe und kein Automobil und weil ich nicht Kom" hat 
merzienrat bin. Aber auch eine Macke kann ſtechen, und 
ſchon mancher iſt an einem Mülckenſiich zugrunde gegange taja 
Ich werde ihn zugrunde richten, den Herrn Konſul und ZT nicht 
Kommerzlenrat Roſenberg.“ ber 
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